
 
 

 

Pressemitteilung des dlh vom 15.12.2020 

Klare Vorgaben für Hessens Schulen statt Planungschaos durch Sonderwege 
Die Entscheidung der Landesregierung Hessen zu einer Abweichung von der vom Bund 
empfohlenen Vorgehensweise für die Woche vor Beginn der Weihnachtsferien, hat für 
großes Chaos gesorgt. Statt eine Schließung der Schulen anzuordnen, wurde nur von einer 
Aufhebung der Präsenzpflicht gesprochen.  

„Die Verantwortung für die Gesundheit unserer Schülerinnen und Schüler sowie der 
Lehrkräfte wurde einfach abgegeben an die Eltern und Schulleitungen“, stellt Annabel Fee, 
Landesvorsitzende des dlh fest. „Der schwarze Peter lag dann bei den Eltern, die Prioritäten 
setzen mussten, ob sie ihr Kind beschulen oder zu Hause lassen.“ 

Dies sei aber auch nicht das einzige Problem, welches durch die schwammige Vorgabe der 
Landesregierung entstanden ist. „Die ohnehin schon stark belasteten Schulleitungen und 
Lehrkräfte mussten ad hoc Pläne entwickeln, wie ab heute der Unterricht mit einer 
unbekannten Anzahl von Schülerinnen und Schülern laufen könnte. Für die Lehrkräfte 
bedeutete es, dass sie spontan die doppelte Arbeit leisten müssen. Denn es wollen die 
Kinder und Jugendlichen beschult werden, die vor Ort sind, aber auch diejenigen, die von zu 
Hause lernen sollen“, führt Annabel Fee weiter aus. „Rundherum herrschte ab 
Sonntagnachmittag Chaos, weil auch die hessische Presse zunächst von Schulschließungen 
schrieb. Die Telefone der Schulleitungen und Lehrkräfte liefen gleichermaßen heiß, weil die 
Verunsicherung unter den selbigen und den Eltern groß war.“ 

Der dlh und seine Mitgliedsverbände setzten sich seit dem ersten Lockdown im Frühjahr 
schon dafür ein, dass die Planungen des Kultusministeriums nicht nur auf Sicht, sondern mit 
Weitblick erfolgen, da ein Ende der Corona-Pandemie nicht absehbar war. Daher kritisiert 
der dlh, dass zwar der Dialog mit den Lehrerverbänden gesucht wurde, deren Hinweise und 
Vorschläge zur Beschulung vor den Weihnachtsferien seitens des Kultusministeriums nicht 
ernstgenommen wurden. „Es wurde versäumt, alle an Schule Beteiligten rechtzeitig mit in 
das Planungs-Boot zu nehmen“, bestärkt Kerstin Jonas, stellvertretende dlh-
Landesvorsitzende. „Wir Lehrkräfte sind erneut diejenigen, die aus der Presse erfahren, wie 
es weitergehen soll. Wir haben Konzepte entwickelt, die nicht genutzt und eingeübt werden 
durften, weil das oberste Prinzip des Ministeriums immer der normale Präsenzunterricht war. 
Die zweite Welle der Pandemie kam somit schon wieder plötzlich und halbwegs 
unvorbereitet. Nicht für uns Lehrkräfte, aber offenbar für unsere Dienstherren.“ 

Der dlh fordert, dass die unterrichtsfreie Zeit bis Januar seitens des Ministeriums 
genutzt wird, um klare Vorgaben zu machen, wie Schule und Unterricht nach den 
Ferien ablaufen sollen. Gerne ist der dlh bereit, das Kultusministerium dabei zu 
unterstützen. 

Nieder-Olm und Fulda, den 15.12.2020 


